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ZrntralhandelSregister für Baden , Badischer Zeutralanzeiger für Beamt «, Wissenschaft und Bildung, Badische Kultur und Geschichte, Badisch « WohlsahrtStlütter , Amtlich« Bericht« über die « echmchlungen de« Badischen Landtag».

Konsultativpakt — Schuh der Goldwährung
Der Sonderberichterstatter der Zlgentur Havas funkt von

Bord der „Jsle de France " eine offenbar beeninfluhte Mel¬
dung, die im grosteri und ganzen als Bestätigung der bereits
pon anderer Seite übermittelten Ausführungen gelten kann.
Ln der Meldung heistt es u , a . :

Hinsichtlich des Sicherheit«- und « brüstungsprdblems ist
Frankreich bereit , weitere Rüstungsherabsetzungeu vorzuneh¬
men, wenn im Austausch dafür präzise Berpflichtungen für
gegenseitige Hilfeleistung im Falle eines Angriffs " einge-
gangen werden. Es wird beabsichtigt , den Kellogg-Pakt durch
einen Konsultativpakt zu verstärken.

Was die Schulden- und Reparationsfragr anlangt , so hat
diese nach französischer Auffassung überhaupt nichts mit dem
Cicherheitsproblem zu tun , kann also mit diesem auf keine
Weise in Zusammenhang gebracht werden, wie gewisse ame¬
rikanische Nachrichten zu Unrecht glauben machen könnten,
stzoover hat bereits angekündigt, dast er wegen der Lage
Deutschlands und der Weltkrise eine .Herabsetzung der Schul¬
ten plane . Der Vertreter Frankreichs würde jedem Vor¬
schlag zustimmen, der Frankreich wenigstens teilweise eine
»positive Reparationsbilanz " beläßt . Zwecks Erleichterung
der Regelung könnte inan namentlich auf Sachlieferungen
zurückgreifen, die dazu beitragen würden , die Arbeitslosigkeit
in Deutschland und Frankreich durch Ausführung des von der
Negierung bereits angenommenen Programms großer öffent¬
licher Arbeiten zu vermindern . Auf diese Weise könnten die
gegenwärtig in Deutschland festgelegten kurzfristigen Kredite
leichter freigemacht werde » .

Bezüglich der Währungskrise hat Präsident Hoover bereits
die Gewißheit erhalten , daß Laval günstig eingestellt ist. DaSe jen der Bank von Frankreich und der Federal-Referve»

über die Aufrechterhaltung der Guthaben der Bank von
Frankreich in New York soeben abgeschlossene Abkommen, ist
nach dieser Richtung hinreichend bezeichnend . Die beiden Re¬
gierungen werden sicher gemeinsame Maßnahme » zum Schutze
der Goldwährung ins Auge fassen .

vre kommuna len SvitzeuveebSnde
zurr Lttramlase

Forderungen der Gemeinden
Die Arbeitsgemeinschaft der kommunalen Spitzenverbände

hielt am Dienstag in Berlin eine Besprechung über die kom¬
munale Finanzlage ab .

Der Präsident des Deutschen Städtetages , Dr. Muter , ging
aus von dem ungeheuren Fehlbetrag der Gemeinden und Ge¬
meindeverbände nach der Zahlungskrise im Juli dieses Jah¬
res , den man für das Rechnungsjahr 1931/32 auf 800 Mil¬
lionen Reichsmark berechnet habe. Die von der Reichsregie¬
rung beabsichtigte Hilfe habe keineswegs Erleichterung geschaf¬
fen, denn die Reichsregierung habe eine Reihe eigener Maß¬
nahmen beschlossen, oder durch andere Organe durchführen
lasse« , die die Gemeinden aufs neue schwer belasten. In der
durch die Reichsanstalt eingeführten Kürzung der Unterstüt¬
zungsdauer in der Arbeitslosenversicherung lege den Gemein¬
den eine Neubelastung von rund 30 Millionen Reichsmark aus.
Die Möglichkeit für die Länder , die Landesbeihilfen zurück,»-
nehme», bringe den Gemeinden eine Mehrausgabe von min¬
destens 70 Millionen Reichsmark. Dazu komme das weitere
Ansteigen der Wohlfahrtserwerbslosen , das voraussichtlich 40
Millionen Reichsmark erfordere . Der Rückgang der Ge¬
meindeeinnahmen aus Überweisungs- und eigenen Steuern ,
der nach dem heutigen Stand der Dinge allein für die Über¬
weisungssteuern 140 Millionen Reichsmark betragen durfte ,
und die Nichtbefolgung des vorgeschlagenen Leistungsabbaues
in der sogenannten gehobenen Fürsorge , durch die die Ge¬
meinden mit der erwarteten Ersparnis von etwa 2b Millionen
Reichsmark in diesem Winterhalbjahr nicht rechnen können.

Insgesamt werden die Gemeinden durch die jetzigen Maß¬
nahmen der Reichsregierung um die Wirtschaftsentwicklung mit
rund 205 Millionen Reichsmark mehr belastet. Diese Summe
deckt sich fast ganz mit der Reichshilfe. Die Gemeinden und
Gemeindeverbände erwarten auf das bestimmteste die zuge¬
sagte Entlastung ihrer Finanzen , die nur vom Reich a«S ge¬
schehen kann. Es wird dem Reich nichts anderes übrig blei¬
ben. als auch seinerseits alle Kräfte auf die Ernährung der
Arbeitslosen zu konzentrieren und Aufgaben, die in diesem
Rahmen nicht unbedingt notwendig sind , abzubauen .

Die von den Gemeinden und Gemeindeverbänden immer
wieder geforderte Zusammenlegung der Krisenfürsorge und
der WohlfahrtSerwerbslosenfürsorge zu einer einheitlichen
Reichsarbeitslosenfürsorge würde die Verwaltung wesentlich
vereinfachen und nennenswerte Ersparnisse erzielen . Bor
allem aber ist die Zeit des Nebeneinanders und Gegeneinan -
ders vorbei: Die immer stärker wachsenden Schwierigkeiten er¬
fordern ein vorbehaltsloses Zusammenarbeiten von Reich ,
Ländern und Gemeinden.

Hauptgewinne ver Preutzisch Süddeutsche«
Klafsenlotterie

iNB Berlin , 21. Okt. (Priv .-Tel .) Ein Gewinn von
000 RM . auf Nummer 396 259 fiel in Achteln in der
en Abteilung nach Bayern , in der zweiten Abteilung ,nS
ünlcrnd , ein Gewinn von 50 000 RM . auf Nummer 87 108
>er «ersten Abteilung in Achteln nach Schlesien, m der zwei-
Abteilung in Vierteln nach Bayern , em Gewinn von

»00 'RM . in Achteln auf Nummer 372 596 nach Hessen -
sau i und der Provinz Sachsen.

Letzte Nachrichten
Me deutsrh-Lrranr- Mtbe

LVrvtirbaftskonnnMon
DÄitsche Mitglieder

WTB . Berlin , 2t . Okt . (Tel.) Der Reichskanzler
hat die nachstehend genannten Herren eingeladen, in der Eigen¬
schaft von Sachverständigen als Vertreter von Indu¬
strie, Handel und Landwirtschaft und als Bertreter der Arbeit¬
nehmer an den Arbeite« der Gemischten deutsch-französischen
Wirtschaststommisfio» teilznnehmen.

Staatssekretär a . D . Bergmann , Geheimrat Brecht , Köln,
Geheimrat Dr . Bücher , Rittergutsbesitzer von Flemming , Abra¬
ham Frowein , Reichsminister a . D . Dr Hamm, Reichsminister
a . D . Di: Hermes, Geheimrat Kastl, Clemens Lammers , Direk¬
tor Lauge, Berlin , Fabrikbesitzer Lang«, Krefeld, Dr. L . Le-
jenne -Jung » Reichstagsabgeordneter Lemmer, Dr. Melchior,
Fabrikbesitzer Müller , Orlinghausen , Generaldirektor Dt
Poensgen , Reichsminister a . D . von Raumer , Graf von Roe-
dern» Bauerngutbesitzer Schill , Merkhausen, Karl Schmitz ,
Duisburg . Dr »on Schuitzlrr» Weingutsbefitzer Freiherr Mn
Schorlemer -Lieser» Kommerzienrat Schwarz» Nürnberg , Inge¬
nieur Otto Schweitzer , Staatssekretär a . D . Freiherr von
Stein , Staatssekretär z. D . Dr. von Sims »«, Dr Solmffen ,
Reichstagsabgeordneter Tarnow , Generalkonsul Balentin »
Oberbergrat von Belsen, Kommerzienrat Bogel , Chemnitz , Rit¬
tergutsbesitzer Vogelfang, Fabrikbesitzer Bögele , Mannheim ,
Dt : Weigelt, Generaldirektor Welker , Reichsbahndirektor Wolf»
Otto Wolfs, Köln.

Diese Liste ist nicht ausschließlich und endgültig. Es ist viel¬
mehr vorgesehen , gegebenenfalls auch andere Sachverständige
zu den Beratungen der Kommission zuzuziehen.

Dev LNaudfGmrer -^ ouWkt
Briand und die japanische » Bedingungen

WTB . London » 21. Okt. (Tel . ) Der ,Ilimes "«Korrespondent
in Tokio meldet: Wie verlautet , hat Briand den vier ersten
der von Japan gestellten Bedingungen für eine Räumung der
Mandschurei zugestimmt, aber die letzte Bedingung als zu kom¬
pliziert bezeichnet und deshalb vorgeschlagen , sie dadurch zu er¬
setzen, daß China einfach die Erklärung abgibt, es werde alle
seine Berpflichtungen beobachten . Der Korrespondent bemerkt
hierzu : Wenn dies geschieht, dann wird man an den Kern der
Meinungsverschiedenheiten herangekommen sein ; denn die
ganze Schwierigkeit besteht letzten Endes darin , daß China sich
weigert , den Vertrag von 1915, in dem Japan verschiedene
Vorrechte in der Mandschurei gewährt worden sind, anzuer »
kennen, und zwar mit der Begründung , daß der Vertragsab¬
schluß ihm aufgezwungen sei. Die Japaner sind angesichts die¬
ser Situation der Meinung , der Bölkerbundsrat könne gar
nichts anderes Vorschlägen, als direkte Brrhandlungen .

*
WTB . Nanking, 21 . Okt . (Reuter ) . In den amtlichen Krei¬

sen und in der Bevölkerung hat die Ankündigung der fünf
japanische» Forderungen für eine Regelung des mandschuri¬
schen Konfliktes große Entrüstung hervorgerufen.

Für die Einigung Chinas
WTB . Schanghai, 20. Okt . (Tel .) Etwa 20 000 Personen er¬

warteten heute vormittag mit Fahnen und Musikkapellen in
den Straßen die Bertreter von Kanton» die hier eingetroffen
sind, um mit der Regierung von Nanking über die Einigung
Chinas zu verhandeln. Unter den 150 Delegierten von Kanton
befinden sich der Präsident der Zionisten, Wang Tschtngwei»
Dt Eugen Echen und Tschangfakwei » der Oberbefehlshaber der
sog. Eisenseiten.

. Vevbesserte RekhSstuanrerr
Die Eingänge in der zweiten Sktoderhälfte

Die Befürchtungen über eine ungünstige Entwicklung der
Einnahmen des Reiches sind der „Voss . Ztg .

" zufolge, durch die
neuesten Berichte der Finanzämter an das Reichsfinanzmini¬
sterium nicht bestätigt worden. Die Einnahmen aus den Steu¬
ern , Zöllen und Verbrauchsabgaben sind in der zweiten Hälfte
deS Oktober erheblich besser gewesen , als in der ersten. Wenn
diese Entwicklung anhält , und äußere Ereignisse nicht eine völ¬
lig neue Lage schaffen , kann angenommen werden, daß der
neue Boranschlag, der vor Erlaß der letzten Notverordnung
aufgestellt worden ist, ringehalten wird.

Neskm dev derttf«b-fchwekevrf <ve«
SandelSbelvveibunge «

Montag nachmittag wurden im Parlamentsgebäude in Bern
die deutsch-schweizerischen Besprechungen über die Regelungdes gegenseitigen Handelsverkehrs eröffnet. Bundesrat
Schnltheß hieß die deutsche Delegation willkommen und setzte
kurz die Gründe auseinander , welche den Bundesrat veran¬
laßt haben, die Initiative zu diesen Besprechungen zu er-
greifen . Der deutsche Gesandte in Bern , Dr. A . Müller , er-
klärte namens der deutschen Regierung die Bereitwilligkeit
zur freundschaftlichen Erörterung der bestehenden Lage und
zur wohlwollenden Prüfung von Lösungen, die diese Situa -
tion verbessern könnten . Hierauf begannen die beiden Dele-
gationen ihre Arbeit, wobei die beiden Delegationsführer den
Standpunkt ihrer Regierungen darlegten. Die Verhandlun¬
gen wurden am Dienstag fortgesetzt.

* K«- land
und dev SünftabveSplan

I .
Schon vor einiger Zeit konnte man lesen, - aß die Sow - !

jetregierung durch die Krisis des englischen Pfunds auch
ihrerseits in die größten Schwirrigkeiten geraten sei.
Wenn auch die neueste Nachricht , daß Rußland seine Zah¬
lungen einzustellen gedenke und ein Moratorium bean¬
tragen werde , inzwischen wieder deme,itiert worden ist,
muß man sich doch darauf gefaßt machen , daß die kata -
strophale Finanzkrise in Sowjetrußland zu Maßnahmen
der Verzweiflung führt . An der Tatsache, daß Rußland
die jetzt fälligen Akzepte (deutsche und amerikanische )
nicht einlösen kann, ist nicht zu zweifeln . Unterhand¬
lungen sind im Gange , um eine Prolongierung dieser
Akzepte zu erreichen. Neue Kredite hat Rußland nir¬
gends auftreiben können.

Nach alledem kann man es begreiseir, daß bereits sehr
ernsthaft von der Möglichkeit - gesprochen wird, daß der
ganze Fünsjahresplan znsammenbricht. Der Fünfjahres¬
plan ist jetzt zum Beginn des vierten Jahres durchgefiihrt
worden . Schon bisher haben sich große Mängel gezeigt.
Und Stalin , der rote Zar Rußlands , hat sie nur dadurch
überwinden können, daß er um den Preis des Hunger»
« nd der Versklavung des russischen Volkes nach außen
eine Wirtschastspolitik des Dumping betrieb, die ihm di«
notwendigen Devisen ins Land brachte . Aber auch diese
Politik des Dumping ist bei einer Krisis angelangt . Selbst
bei billigsten Preisen ist das Ausland nicht so aufnahme¬
fähig , wie es das nach den Wünschen der russischen Macht¬
haber sein sollte . Die Pfundkrisis kommt hinzu, und sie
trifft Rußland besonders hart, da sich dort der ganz«
Geldverkehr mit dem Auslande auf der Berechnungs¬
grundlage des Pfund Sterling vollzieht.

Natürlich wird Stalin alles nur Menschenmöglichetun,
um die katastrophale Situation zu überwinden. Denn ,
wenn der Fünfjahresplan zusammenbricht, bricht damik
das gesamte koinmunistische Wirtschaftssystem zusammen,)
Und ob dann noch die politische Herrschaft behauptet wer- ,
den kann? Ein wirtschaftlich und finanziell bankrotter,
System muß in kurzer Zeit auch zu einem politisch bank- ,
rotten System werden.

Für das russische Volk wäre ja der Zujammenbruch de» ,
Fünfjahresplans gleichbedeutend mit der Errettung aus !
einem Zuchthausdasein , von dessen grauenhaften Einzel-
heiten man sich im übrigen Europa nur schwer eine Vor-
stellung machen kann. Um so dankenswerter ist in dieser
Beziehung die Veröffentlichung einer Artikelserie in der
„Woche " . Sie beschäftigt sich in ganz eingehender Weisei
mit den Verhältnissen in Sowjetrußland , und zwar un¬
ter besonderer Berücksichtigung des Fünfjcchresplans. Und i
zwar ist es ein deutscher Ingenieur , der selber als ,,Spez " '
ein Jahr lang in Rußland arbeitete und so einen genauen«
Einblick in die Dinge gewann .

Was er uns zu sagen weiß, enthält die furchtbarste
Kritik , wie sie überhaupt nur an einem Regierungssystem
geübt werden kann. Der Widerspruch zwischen Schein
und Sein , zwischen schönen Worten und Wftklichkeit kann
nicht größer sein, als in diesem Staat des verwirklichten
Kommunismus . Daß die Klassenunterschiede beseitigt
seien , wird von den Machthabern und ihrer Propaganda
kühn behauptet . Die Taffachen lehren etwas ganz an¬
deres . Und das Vorhandensein von drei Eisenbahnklaffen
ist das beste Argument bei dieser Belehrung .

In der ersten Klasse, die schön weich gepolstert fft, sitzen
die Ausländer , die zahllosen Mitglieder der GPU .» der
Geheimpolizei , und die Mitglieder der „Sowjetbour -
geoisie". Dieser Bourgeoisie gehören die Gutbesoldeten
und Privilegierten des Systems an. die Direktoren, die
zahllosen Parteifunktionäre , kurz alle die, die zum enge¬
ren Kreise der regierenden Schicht innerhalb des Kom¬
munismus gehören . In der zweiten Klaffe fährt daS
bessere Proletariat , also die Arbeiterwerber auf ihren
Dienstreisen , die Werkmeister, Techniker und bisweilen -
auch Privatpersonen , falls sie Geld genug besitzen, um
sich den Besitz einer Platzkarte sichern zu können . In der
dritten . Platzkarten- und kiffensreien, dafür aber auch |W
vollständig überfüllten Klaffe, hocken und stehen all die
Unprivilegierten .

Offiziell glaubt man natürlich an die Verwirklichung
des Fllnffahresplanes . Kommt man aber mit den Leu-
ten , sofern diese nicht znm Optimismus verpflichtete Par¬
teifunktionäre sind , ins Gespräch , so entdeckt man einen
abgrundtiefen Pessimismus . Aber auch hundertprozen¬
tige Kommunisten verraten gelegentlich ihre Skepsis»



Die Bezahlttilg «nS Ernährung der Arbeiter auf den
riesige« Arbeitsstätten - ist - für - unsere Begriffe ' unwürdig
und trostlos, aber auch selbst für die dortigen bescheidenen
Ansprüche einfach nicht ausreichend. Immerzu gibt es
dasselbe , entweder Kohlsuppe oder Fischsuppe oder
einen langweiligen Brei , Verabfolgt wird das Essen in
einem Speisehaus , zu dem der Arbeiter Eßmarken er¬
hält , die ihm dann an seinem Lohn abgerechnet werden.
Kaufen kann er sich auf den Märkten , die in größeren
Orten stattfinden, nichts . Denn die Preise sind für ihn
zu hoch.

In Swerdlowsk z. B . kosteten 10 Eier 5 Rubel , Butter
das Pfund 8 Rubel , Fleisch das Pfund 3 Rubel , 1 Pfund
weißes Mahl 2V2 Rubel. Ten Rubel können wir unge¬
fähr mit 20 ansetzen, wenn man überhaupt eine
solche Umrechnung auf Reichsmark wagen will. Was
diese Rubelpreise in Wahrheit sür Rußland selbst bedeu¬
ten , zeigt uns erst richtig ein Vergleich mit den Tarif¬
löhnen für den ungelernten Arbeiter . Dieser Tariflohn
hetrug an der Baustelle des Verfassers pro Tag 1% Ru¬
bel , und für den gelernten Arbeiter etwa das Doppelte.
Der Lohn war also für den ungelernten Arbeiter so hoch,
daß er sich dafür noch nicht einmal ein Pfund Mehl kau¬
fen konnte !

Monatelang bekommen die Arbeiter kein Lot Fleisch zu
sehen . Der ausländische Spezialingenieur und Arbeiter
erhält jedoch alles. Vorhanden ist es also irgendwo. Und
was geschieht ' damit ? Der Verfasser beantwortet die
Frage an einem Beispiel. Er selbst war monatelang weit
und breit der einzige Ausländer an der betreffenden Ar¬
beitsstelle. Trotzdem konnte er eines Tages durch einen
Zufall feststellen , daß allein in seinem Bereich nicht we¬
niger als 10 Lebensmittclbücher für Ausländer in Gel¬
tung waren und auch danach geliefert wurde. Eines da¬
von hatte der Herr Direktor , ein waschechter Kommunist.
Dieser Direktor ist eben „Bürger erster Klasse". Und diese
Klasse wird voll beliefert. „Es gibt genug Leute in Ruß¬
land , die recht wohlgenährt sind und keinen Mangel ken¬
nen . Nicht etwa die , die arbeiten , nicht etwa das Volk,
sondern eben jene „Bürger erster Klasse"

, jene Partei¬
funktionäre .

" (Schluß folgt.)

Kein Moratorium für fowjetrufsische Zahlungen an Deutsch¬
land . In einem Teil der Presse werden Gerüchte verbreitet
über eine Zahlungseinstellung Sowjetruhlands bzw . über
Anträge auf ein Moratorium für fällige Zahlungsverpflich¬
tungen an Deutschland., Wie von Berliner zuständiger Stelle
mitgeteilt wird: entbehren diese Nachrichten jeder BegrüitduNg.

Die Abstimmungen im Preußischen Landtag zu den Mih-
trauensanträgen sollen am Donnerstag stattfinden . Am Frei¬
tag wird sich der Landtag bis zum 23. November vertagen.

Die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in Preußen ist im
Monat September um 42 528 auf 806 600 , also um 5,3 Proz .
gestiegen . Im August betrug der Zuwachs 53 626 Personen
Lzw.

'
7,1 Proz .

Bei kommunistischen Demonstrationen in Essen sind im
Laufe des Dienstag abend 213 Personen festgenommen wor¬
den. Im Stadtteil Borbeck wurden Polizeibamte pouetwn
200 Personen - angegriffen . Auf beiden Seiten wurde geschos¬
sen . Verletzt wurden , drei junge Männer .

Der Borsitzende der BIZ in Amerika. Der Vorsitzende der
BIZ , Mac Garrah , ist am Dienstag mit dem Dampfer
„Majestjc" in New Dork eingetroffen . Er dementierte,,, daß er
auf Ersuchen des Präsidenten Hoover nach New Dork gekom¬
men sei, um die Finanzlage zu besprechen . . Es handle sich
vielmehr bei seinem Aufenthalt in Amerika um eine lange
geplant gewesene Urlaubsreise .

Österreich plant die Errichtung einer Bieheinfuhrstelle. Die
Wiener Blätter melden, daß angesichts der großen Notlage der
österreichischen Viehwirtschaft, die maßgebenden Faktoren die
Errichtung einer Vieheinfuhrstelle planen .

Rücktritt des evangelischen Bischofs in Lettland . Der Bi¬
schof der evangelischen Kirche von Lettland , Or. Jrbe , hat den
Entschluß gefaßt, zurückzutreten. Die Presse bringt den Rück¬
tritt vr . Jrbes in Zusammenhang mit der Rigaer Domkirchen¬
frage .

Zunahme der Arbeitslosigkeit in Amerika. Nach Schätzung
des Washingtoner Arbeitsministeriums hat die Zahl , der be¬
schäftigungslosen Fabrikarbeiter im Monat September um
50 000 zugenommen

Kontrollrechte der spanischen Arbeiter über die Betriebe? Der
spanische Arbeitsminister hat in den Cortes einen Gesetzent¬
wurf verlesen, der den Arbeitern ein Beaufsichtigüngsrecht
über die , Unternehmen zugesteht, bei denen sie beschäftigt sind .
Di« spanische Kämmer hat mit allen gegen 5 Stimmen ein
Gesetz zum Schutze der Republik angenommen . Der Minister¬
präsident wies die Vermutung von sich, daß dieses Gesetz eine
verschleierte Diktatur darstellt.

&ltHtc «Sbeotttt
Das Unglück aus Mont Cenis ist aus eine Schlagwetterexplo¬

sion zurückzuführen, bei der auch Kohlenstaub beteiligt war .
Von den «Ähwerverletzten find inzwischen fünf gestorben. Die
Zahl der Todesopfer erhöht sich auf 17.
. Der frühere Reichswehrleutnant Schering« », der von den
Nationalsozialisten zu den Kommunisten übertrat , hat . wie
das „B . T .

" berichtet , einen , Ausbrnchsvrrsnch aus dem Amts¬
gerichtsgefängnis in Berlin -Moabit unternommen . Er per-
suchte, mit einer Nagelfeile einen Gitterstab zu seiner Zelle
zu durchfeilen. Er wurde alsbald in einer besonders siche-
ren Zelle untergebracht.

Infolge des Sturmes an der Rordseeküste ist in der Elb¬
münde bei Scharnhiirn ein noch unbekannter , etwa 2000 Ton¬
nen großer Dampfer gestrandet. Die Versuche , mit dem
Dampfer in funkentelegraphische Verbindung zu kommen , sind
bisher vergeblich gewesen . Da das Schiff keine Antwort gibt,vermutet man , daß es von der Besatzung bereits verlassenworden ist.

Bei Komorn an der Donau (Tschechoslowakei) wurde ein
Eifenbahnanschlag auf den Schnellzug Budapests -Prag durch
« inen Streckenwärter noch reibtzeitig aufgedeckt.

tvke schützt matt sich vov LvvbttS?
Vor kurzem ist der badische Staatspräsident am Typhus

gestorben . Auch aus anderen Gegenden Deutschlands mehren
sich die Nachrichten über das Auftreten einzelner Typh.us-
erkrankungen. Diese Tatsache mag ängstlichen Gemütern '
Anlaß zu Befürchtungey geben , allein diese Sorge ist völligunbegründet . Es besteht für uns in Deutschland keinerlei
Typhusgefahr !

Vereinzelte Typhuserkrankungen werden ärztlicherseits wäh¬rend des ganzen Jahres beobachtet und alljährlich im Herbstwächst ihre Zahl , oder es treten um diese Jahreszeit da unddort kleinere Gruppenerkrankungen auf , die auf den Genuß
verseuchter Milch , verunreinigten Wassers, eines mit
Typhuskeimen beschmutzten Lebensmittels oder dergleichenzurückzuführen sind . Die Bazillenaufnahme in den Körper er¬folgt beim Typhus stets durch direkte oder indirekte Berüh¬rung mit Ausscheidungen von Typhuskranken oder typhuskrankGewesenen, deren Abscheidungen noch Bazillen enthalten ,oder durch keimbeladene Nahrungsmittel . Daraus geht schonohne weiteres hervor» wie man sich selbst, abgesehen voin
staatlich -polizeiärztlichen Schutz , gegen die Krankheit schützenkann.

Erstes Gebot ist auch vor allem Sauberkeit . Man trinkeniemals Wasser unbekannter Herkunft, besonders nicht aufMärschen und Wanderungen , wie sie zur Herbstzeit besondersbeliebt sind . Man esse niemals ungeschältes oder ungewasche¬nes Obst. Man beziehe seine Milch ■stets aus einwandfreierQuelle , halte sie geschützt, besonders vor Zutritt von Fliegen,und genieße sie im Zweifelsfalle nicht roh, sondern stets ab¬
gekocht. Häufiges Händewaschen, unter allen Umständen nachBenutzung des Aborts und vor jeder Mahlzeit , ist nicht nur
zur Verhütung von Typhuserkrankunami eine hygienischeSelbstverständlichkeit. Die staatlichen Maßnahmen zur Seu¬
chenverhütung, wie polizeiliche Meldepflicht, Absonderung,Absperrung, Desinfektion usw . , im Verein mit sorgfältigerärztlicher Behandlung , werden weiterhin jede Ausbreitungvon Typhuserkrankungen zu verhindern wissen . Auch hieraber ist verständnisvolle Mitarbeit des einzelnen vonnöten.

Der Typhus hat eine, meist mehrwöchige Borbereitungs¬zeit, deren charakteristische Merkmale in auffallender Abge -
fchlagenheit und Müdigkeit, Kopfschmerzen , gelegentlichenFiebersteigerungen, Durchfällen oder Verstopfungen bestehen .Darum zögere man nicht in falscher Sparsamkeit , beim Auftre¬ten solcher Erscheinungen sofort den Arzt um Rat zu fra¬gen . Man gehe lieber einmal zu viel zum Arzt , als daß man
durch Sorglosigkeit und Unverstand sich selbst und andere aufs
schwerste gefährdet.

Die Finanzlage der Gemeinden
Nachdem der Gemeinderat Kehl die Auflage des Minister»des Innern , einen ausgeglichenen

’
Voranschlag aufzustellc„und die dazu erforderlichen Steuern zu beschließen , avgelehmhat , Hai der Bürgermeister auf Grund des Art . 11 Abs. ider badischen Haushaltnotverordnung die Anordnungen sst ,die Ingangsetzung des Voranschlags 1031/32 getroffen. DerVoranschlag balanciert in Einnahmen und Ausgaben mit1801 500 RM . An Gemeindesteuern werden erhoben: , omGrundvermögen 120, vom Betriebsvermögen 60 und vom Ge¬werbeertrag 862 Rpf. Außerdem die Bürgersteuer mst demdreifachen « atz , die Gemeindegrtränkesteuer und die Bier,struer mit dem doppelten Satz. Der Gemeinderat hat gegendiese Anordnung Beschwerde beim Bezirksamt erhoben.

Die großen Fürsorgelasten und der Mindereingang anSteuern haben auch in Lörrach bewirkt, daß der Haushaltder Stadt trotz der vorgenommenen Einsparungen um 30 Proz.jetzt schon mit einem ungedeckten Aufwand von 254 870 RM.dasteht. Es stehen zwar Zuschüsse aus Reichsmitteln in Aus¬
sicht , wenn auch Bier - , Getränke» und Bürgersteuer auf da»Höchstmaß erhöht werden. Der Bürgermeister hat nun , ge.stützt auf die badische Haushaltnotverordnung , trotz des Ein¬spruchs des Stadlrats , die Biersteuer vrrdoppelt und die Bür.gersteuer auf den dreifachen Satz erhöht. Die Getränkesteuerist bereits im gesetzlich zulässigen Höchstmaß eingeführt .

Wachsende ArbeitSlofigkrit in Mannheim . Das ArbeitswutMannheim zählte am 15. Oktober 1031 insgesamt 30 015 Ar.beitslose, darunter gegen 31 000 Männer . Zunahme seit 80.September 1240. Unterstützung bezogen 17 615 Arbeit-
suchende . Dazu kamen noch 22 286 zuschlagsberechtigte Fa.
milienangehörige.

Ausgleichung des Freiburger Krcisvoranschlagcs 1031. ZurAusgleichung des dem Kreis entstehenden größeren Einnahme -aussalles mußten , da dem Kreis andere Einnahmequellennicht zur Verfügung stehen und eine Erhöhung der Kreis,steuer bei der heutigen allgemeinen wirtschaftlichen Notlägenicht tragbar wäre , und auf Grund der Notverordnungen auchnicht möglich ist , an dem von der Kreisversammlung geneh¬migten Voranschlag für das Jahr 1030 an sämtlichen Aüs-
gabeposten und besonders an den vom Kreis ' freiwillig auf.
genommenen Tätigkeitsgebieten ganz erhebliche Abstriche vor. '
genommen werden._

Bstdlsdaer Teil
sDte Inianrrttenstdtze in Bvaunfihwelg

Ein Bericht an Groener
Im Reichsinnenministerium liegt ein Berichtdes Garnison -ältesten in Braunschweig, Oberst Geyer, über den Zusammen¬stoß anläßlich des nationalsozialistischen Tages in Braun¬

schweig vor. Der Garnisonältcste ist die zuständige Reichs¬stelle in Braunschweig, die für die direkte Informierung des
Innenministers in Frage kommt . Es heißt in dem Bericht: 1

„Der Aufmarsch der Nationalsozialisten kündigte sich bereits
mehrere Tage vor dem 17, Oktober durch häufiges Auftretensder Braunhemden in den Straßen , durch Plakate und Zei¬tungsartikel an . Dadurch entstand von vornherein bei derohnedies schon gereizten Stimmung eine gesteigerte Span¬nung. Ich war gewiß, daß die Polizei unter allen Umständen I
Herr der Lage bleiben würde, militärische Vorsichtsmaßregeln ;besonderer Art wurden also nicht getroffen . Sie erschienenjauch nicht notwendig, als bekannt wurde, daß auch die Geg - !nrr der Nationalsozialisten Zuzug von außen erhalten hattennnd daß bereits Schlägereien vorgekommen waren . Am Abenddes 17. Oktober war ein Fackelzug , der durch sehr viele Haupt -und Nebenstraßen der Stadt geführt wurde. Ernsthafte Zwi¬schenfälle wurden mir nicht berichtet; ich selbst ging am Abend
durch die Stadt und kam erst nach Mitternacht nach Hause, ,und zwar ohne jeden Zwischenfall. ’ :

Die sämtlichen Veranstaltungen des Sonntags , Standarten - jweihe, großer Umzug durch die Stadt , Hitler -Versammlung ,verliefen sämtlich außerordentlich diszipliniert, wenn auch durchdas lange Warten und durch gelegentliche Überfälle auf Na¬
tionalsozialisten an einzelnen Stellen und vorübergehend eine
gesteigerte Spannung entstanden sein. muß . . Nicht von den
Nationalsozialisten wurde das Straßenpflaster teilweise ayf -
geriffen , um Steine zum Werfen zu gewinnen . Von den Na¬
tionalsozialisten wurden diese Angriffe durch Stürme beant¬wortet, die sich auch auf Häuser erstreckten und zahlreiche Fen¬sterscheiben kosteten / Am. kritischsten wurde die Lage zwischen5 und 6 Uhr. Die Polizei blieb aber auch dann vollkommenHerr der Lage. Waffengebrauch wurde in keinem Fall not¬wendig. Mit großem Erfolg wurde dagegen einmal ein
Sprengwagen eingesetzt . Wenn schließlich die Zahl der Ver¬
letzungen verhältnismäßig hoch wurde, so ist das auf die
außerordentlich große Teilnahme an der Tagung und die
allerseits gereizte Stimmung zurückzuführen.

" •

Erhöhung der Hochschulgebühren in Preußen . Das preu¬ßische Kultusministerium hat einen Erlaß an die Hochschulenherausgegeben, der für die Studenten eine beträchtliche 1Ge¬
bührenerhöhung verfügt. Schon für das beginnende Winter¬
semester wird die Studiengebühr von 85 auf 100 RM . herauf¬gesetzt. Die Aufnahmegebühr, die bisher bei der ersten Im¬matrikulation 25 RM . und beim Übergang auf eine andere
Hochschule 15 RM . betrug , wird künftig einheitlich auf 30 RM.festgesetzt. Überdies nimmt der Staat einen weiteren Anteilan den Kolleggeldern her Professoren für sich in Anspruch . ,Der Vorstand der Breslauer Ortskrankenkaffe ist zwangs¬weise beurlaubt worden. In der Suspendierungsverfügungdes Regierungspräsidenten wird der Vorstand als völlig un¬geeignet für seine Aufgabe bezeichnet . Ergänzend meldenBerliner Blätter , daß die Rücklagen bei der Breslauer All¬
gemeinen Ortskrankenkasse, die mehrere Millionen betrugen/durch starke Ausgabenüberschreitungen bei dem Neubau der
Ortskrankenkaffe, der statt 606 006 Xll, 4,5 Millionen XH
gekostet hat, aufgezehrt worden seien. Der Mitgliede- ^ -stand
sei von 153 000 auf 131 000 zurückgegangen.

40-Stunden -Woche i« der Tschechoslowakei geplant . Das
Prager Ministerium für soziale Fürsorge hat einen '

Gesetz¬entwurf ausgearbeitet , durch den das Gesetz über die acht¬stündige Arbeitszeit dahin abgeändert und ergänzt wird, daßin gewissen Betrieben die 40stündige Arbeitswoche eingeführtwerden soll. In Bergbaubetrieben wird nach dem Entwurfdie Arbeitszeit nicht länger als TU Stunden täglich und 37
Stunden wöchentlich dauern dürfen . Die ununterbrochene
wöchentliche Arbeitszeit soll 36 Stunden betragen .

Die Irak -Regierung zurückgetreteu. Das Irak -Ministerium
ist am Montag zurückgetreten , weil sich im Kabinett Mei-
nungsverschiedenheiten ergeben hatten . Fünf Mitglieder desalten Kabinetts , darunter Premierminister General Muri
Pascha , verbleiben weiter in ihrem Amt.

Dke «aikonalsorlaMMche ^ -Ovtenanev
VolkSwavte" auf dvek tvoiben verböte«** Der Minister des Innern hat das in Offenburg erschei¬nende Nachrichtenblatt der N .S .D .A.P .. „Ortenauer « olks¬
warte ", mit Wirkung vom 21 . Oktober auf die Dauer von drei
Woche» »erboten.

Anlaß zu dem -Verbot gab ein in der Folge 42 des 1 . Jahr¬
gangs erschienener Artikel, „Der Paragraphen -Jongleur ",
welchem nach Form und Inhalt besondere rohe Äußerungender Mißachtung und somit eine Beschimpfung und böswillig«^
Verächtlichmachung von Mitgliedern der Reichsregierung , vor»
Gerichten und anderen Organen und Behörden des Staate »
enthalten waren . Ebenso wurde in wenig verstellter Formdem Reichskanzler die Absicht des Eidbruches unterstellt und
offen vollzogener Verfassungsbruch vorgeworfen. Schließlichwurde der Reichskanzler als mit seinem sittlichen Makel be¬
haftet dargestellt. Die gesamten, in dem genannten Artikel
enthaltenen , Ausführungen stellen eine Gefährdung der öffent¬
lichen Sicherheit und Ordnung dar und außerdem -eine vor¬
sätzliche Beschimpfung und Veräckstlichmachung der verfassungs¬
mäßig festgestellten republikanischen Staatsform des Reiche »
und damit auch ein Vergehen gegen das Republikschutzgesetz.
Angesichts der besonders schweren Ausfälle wurde ein Verbot
der wöchentlich erscheinenden Zeitung auf die Dauer von drei
Wochen als notwendig erachtet .

- ttrSvevbMsuns für die Tabakindustvie
Aus Mitteln des Fonds für landwirtschaftliche Betriebsum¬stellung und Absatzförderung hat der Herr Reichsminister fürErnährung und Landwirtschaft einen Bettag von 300000 Mhbereitgestellt mit der Maßgabe , daß hiervon der größere Teilfür eine Zinsverbilligung der Kredite verwendet werde, die der

deutsche Tahakhandel und die deutsche Tabakindustrie für diebis Ende des Jahres 1031 bei dem deutschen Tabakanbau zu tä¬tigenden Aufkäufe des diesjährigen Tabaks , in Höhe der Halsteder Benötigten Kaufsumme , hahen aufnehmen müssen . DieKredite sollen um . 4 v. H . verbilligt werden, doch wird dieserSatz im . Falle einer Herabsetzung des Reichsbankdiskonts von8 Proz . um deck entsprechenden Vomhundertsatz gesenkt . Die
Verbilligungszeit beträgt längstens 6 Monate .Den Anträgen sind beizufügen :

a) eine von dem geldgebenden Kreditinstitut zu unterschrei,bende Diskont- bzw . Zinsabrechnung, aus der insbesondereHöhe des Darlehens , Zinssatz, Zinslaufzeit und die erfolgte
Bezahlung der Zinsen zu ersehen sein mutz ;

d) ein von der Steuerbehörde ausgestellter Wiegeschein odereine behördlich beglaubigte Abschrift dieses Scheins ;
. ei .ein Kaufimchweis darüber , daß der Tabak vom , Antrag¬steller bei dem namentlich aufzuführenden Pflanzer (der Pflan¬

zenvereinigung ) gekästst und daß der vereinbarte , anzugebendePreis bezahlt worden ist . .Der Nachweis muß ferner einen
Sichtvermerk oder den Stempel des Deutschen . Tabakbauver »
bandes in Karlsruhe enthalten , durch den dieser die Nachprü¬
fung der Angaben des Nachweises bescheinigt .Die Anträge sind durch die Badische Landwirtschaftskam¬mer an das Ministerium des Innern einzureichen.

Die Zuftändigkett der Gemeindegerichte
Der Justizminister hat eine Bekanntmachung erlaffen über

die Änderung der Dienstweisung für die Gemeindegericht«.Es ist dies die Folge der Erhöhung der Zuständigkeit der
Gemeindegerichte bis zu einem Streitwert von 100 RM .

Schiffahrts - und Hafenverkehr in Baden
Der Gefamtverkehr in den drei badischen Rheinhäfen betrug ,den Umschlag von Hauptschiff zu Hauptschiff nicht eingerech¬net :

(in 1000 Tons )

Mannheim (einfchl .
Rheinau )

Karlsruhe
Kohl a . Ri

Juni 1031 Juli 1031. Auckust 1031
an ab an ab Zn ab

384,8 45,1 358,4 43,4 200,1 43,8
220,6 21,6 100;5 20 .1 16(5,3 iv .;85,4 24.0 06,8 32,2 102j,2 3VI



Tagungen
- r -̂rrvand der Schwär,« älder Uhrenindustrir und der

^rwandten Industrien hielt in Donaueschingen seine Haupt -
Versammlung ab. Ter Verband blickt aus ein 25jLhriges Be¬
stehen zurück. Tie für den 18 . Juli angesagte Jubiläums -
fe,er wurde mit Rücksicht auf die Zeitverhältniffe . abgesagtund fand nun in schlichtem Rahmen statt. Die Versammeltenwurden durch den 1 . Vorsitzenden , Helmuth JunghanS , be¬
grüßt , insbesondere die Gründer des Verbandes . General¬direktor Erwin Junghans , Kommerzienrat Bürt . vr .

' Mauthr ,- Karl Haas und Ludwig Weißer. Generaldirektor ErwinJunghans sprach über das russische Wirtschaftsproblem, dasman nicht vom politischen , sondern vom rein wirtschaftlichenStandpunkte aus objektiv betrachten müsse . Die RückkehrSowjetrutzländs zum Kapitalismus sei unverkennbar . Es sei
zu bedauern , daß die deutsche Uhrenindustrie nicht

' vor einigenJahren zur Gründung einer Uhrenindustrie in Rußland ge¬schritten sei. Der Referent sprach sich für die Notwendigkeitwirtschaftlicher Beziehungen zwischen Deutschland und Ruß¬land aus . Das Mitglied des Reichswirtschaftsrates, das ersteführende Präsidialmitglied der Vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände, Regierungspräsident a . D. Brauweiler ,referierte über die deutsche Wirtschaftskrise und Sozialpolitik .Er erhob u . ct. die Forderung der Auflockerung des gesamtenTarifsystems , des Systems der Verbindlichkeitserklärungen
usw . Grundlage der .Entlohnung müsse die Leistung sein .Das letzte Referat hielt der Geschäftsführer des Verbandes .Rechtsanwalt Dr. Dienst, Donaueschingen, über „25 Jahre
Plrbeitgeberpolitik auf dem Schwarzwald " . Im Schwarzwälder
Jndustriebereich werden über 10 000 Arbeitnehmer weniger
beschäftigt als 1924, das ist ein Rückgang um mehr als ein
Drittel . Die ausbezqhlte Jahreslohnsumme ist von 42 Mil¬
lionen Reichsmark im Jahre 1928 auf 32 Millionen Reichs¬mark im Jahre 1930 gesunken und wird 1931 noch niedriger

.sein . 10 Millionen Reichsmark weniger Verdienst für die
Arbeitnehmerschaft dieses eng begrenzten Bezirkes mutz
sich dem Wirtschaftsleben der Gegend nachhaltigst aufprägen .Die Flucht aus den starren Bindungen der Tarifverträge und

-der gesetzlichen Regelungen hat auf beiden Seiten begonnen.
^Überall, entstehen nur schwer kontrollierbare Zwergbetriebe,
!die in Wettbewerb treten mit den übrigen Fabriken . Heute
Ischeine es nötig, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer in eine
(gemeinsame Front . einrücken , um sich die Arbeit und den Ar-
jbeitsplatz überhaupt zu erhalten .
I Der Badische Bäcker -Jnnungsverband halte seine Obermeister
lirnd die Bäckergenossenschafts -Geschäftsführer zu einer Tagung
( nach Osfenburg eingeladen. Zweck der Tagung war eine Aus-
ssprache über den durch Notverordnung vorgeschriebenen Ver-

fendungszwang von Kartoffelstärkemehl in Bäckereien , die
aturalverpflegung der Arbeitslosen und die Preisgestaltung .

. , n bezug auf den Verwendungszwang von Kartoffelftärkcmehl
(wurde eine Entschließung angenommen , in der es heißt : Durch'das Brotgesetz wurde die süddeutsche Bevölkerung gezwungen,' «sn Roggenmischbrotin Kauf zu nehmen, das der süddeutschen
Geschmacksrichtung nicht entsprach. Der Verwendungszwang
! von 5 Proz . Kartoffelstärkemehl zu Weizenmehl trifft ebenfallswie süddeutsche Bevölkerung wieder aufs härteste, weil die Back-
swarenherstellung in Süddeutschland im Gegensatz zu Nord-
weutschland in übergroßer Mehrheit aus Weizenmehl geschieht.
Solange zudem Brot aus der Schweiz ohne jede Vorschrift ein-
fgeführt werden kann, ist es den Bäckereien an der Schweizer
Grenze direkt unmöglich , Kartoffelstärkemehl als Backhilfsmit-
ktel zu verwenden. Es wird verlangt , daß mit sofortiger Wir¬
kung der Verwendungszwang von Kartoffelstärkemehl von
k> Proz . auf höchstens 3 Proz . herabgesetzt und auch auf die
Hörot- und Backwarenherstellung aus Roggenmehl umgelegt
Avird. Zur Naturalverpflegung der Arbeitslosen und die Le-
wcnsmittelverbilligungsaktion für Fürsorge - und Wohlfahrts -
lberechtigte erklärten sich die Anwesenden grundsätzlich zur Mit¬
hilfe bereit , obwohl das Bäckergewerbe selbst sehr unter den
schlechten wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden hat . Der

K
iiot - und Backwärenverbrauch hat einen weiteren , starken
iückgang erfahren . Dienstreise find sehr gedrückt und außer -

. dem sind die Verluste im Bäckergewerbe nicht zuletzt infolge des
durch die große Arbeitslosigkeit verursachten BorgunwssenS
lehr erheblich. Im allgemeinen decken die Brotpreise kaum noch
die Gestehungskosten. Der Grund hierfür liegt teilweise ander Erhöhung der Roggenmehlpreise, sodann hat aber auch die
Süddeutsche Mühlenvereinigung die Weizenbrotmehlpreise fest
Juni d. I . um 6 yiH erhöht. Verlangt wurde , daß von den
Mühlen Maßnahmen getroffen werden, die eine ausreichende
Mclieferung mit Weizenbrotmehl gewährleisten und die Preise
hierfür wieder auf eine natürliche Höhe zurückgeführt werden.

: Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Mittwochmorgen: Heute nacht ist Kaltluft unter Regen¬
schauern aus Nordwesten nach Süddeutschland yorgestoßen; in
der Höhe ist dabei Schnee gefallen. Gleichzeitig hat wieder
kräftiges Steigen des Luftdruckes eingesetzt , da ein ' neues Hoch
sich von Island nach Südosten in Bewegung gesetzt hat.
Ferner hat die große skandinavische Zyklone nunmehr Kurs

mach Osten eingeschiagen , so daß noch einmal mit Wiederher¬
stellung der Hochdruckwetterlage in Mitteleuropa gerechnet wer¬
den kann. — Boranssage : Zeitweise heiter , vorwiegend trocken
i« nd ziemlich kalt , bei nordwestlichen und später nordöstlichen
Winden.

- Wafferftände: Waldshut 210 —3. Basel 13 unv.. Schuster.
.Ml '82 —5, Rheinweiler 100 + 4 , Kehl 212 —4. Maxau 374
—4; Mannheim 246 unv., Caub 161 — 1 .

Lkrs dev LaudeSbauvifiadi
Sein 3vjähriges Dienftjubiläu« kann am 22. Oktober Herr

Adolf Bender hier begehen , womit gleichzeitig das 30jährige
Geschäftsjubiläum der Firma Rhein. Kohlen - und Brikett¬
gesellschaft Mülberger mlli.H., Karlsruhe , verbunden ist. Ben¬
der ist Mitbegründer dieser Firma , deren Geschäftsführung
seit 30 Jahren ununterbrochen in seinen Händen liegt ; ebenso
ist die Gründung verschiedener Niederlassungen in Baden und
Württemberg (Pforzheim, Stuttgart u. a .) der Firma Mül¬
berger ihm zu verdanken . Auch die vor etwa fünf Jahrenin Karlsruhe erfolgte Gründung der Firma Bender & Co .,Ofen - und Herdgroßhandlung, ist ein Beweis seiner kaufmän-
nijchen Vielseitigkeit. Bender stand nach Gründung des Ver¬
bandes Karlsruher Kohlenhändler lange Jahre an dessen
Spitze, gleich wie er auch seit etwa zwei Jahren Vorstand des
Badischen Verbandes der Kohlenhändler ist.

Nationalsozialisten wegen Pergehens gegen das Uniformver¬
bot vor Gericht . Vor der Strafkammer II des Landgerichts
Karlsruhe hatten sich der nationalsozialistische Schriftleiter
Franz Moraller nebst 12 seiner Parteigenossen wegen Ver¬
gehens gegen die Verordnung vom 28. März' d . I . sowie ge¬
gen das Uniformverbot des badischen Innenministeriums zuverantworten . Die Angeklagten waren im Juli von dem
Karlsruher Schnellrichter zu Geldstrafen von 30 und 20 RM .verurteilt worden, wogegen sie, wie auch die Staatsanwalt¬
schaft, Berufung einlegten. Gegenstand der Anklage bildete
ein im „Friedrichshof" in Karlsruhe am 16. Juli unter Füh¬
rung Morallers abgehaltener Appell der Sturmabteilung der
Nationalnalsozialisten Partei , an dem etwa 140 SA . -Leute in
Uniform teilnahmen . Die Strafkammer sprach sämtliche An¬
geklagten unter Aufbürdung der Kosten des Verfahrens aufdie Staatskasse frei, unter Zugrundelegung einer Reichsge¬
richtsentscheidung , nach der der strafbare Tatbestand erst dann
erfüllt ist, wenn die verbotene Parteiuniform in der Öffent¬
lichkeit sichtbar getragen wird. Im vorliegenden Falle hättendie Angeklagten aber die Uniform verdeckt und in einer ge¬
schloffenen Versammlung getragen.

In der Berufungsinstanz freigesprochen . Von der Anklage
wegen Vergehens gegen die Verordnung zur Bekämpfung po¬
litischer Ausschreitungen vom 27. März wurde der kommuni¬
stische Lqndtagsabgeordnete Hermann Böning von der Karls¬
ruher Strafkammer aus subjektiven Gründen freigesprochen.Das hiesige Amtsgericht hatte gegen ihn seinerzeit auf eine
Gefängnisstrafe von 3 Monaten erkannt, weil er eine Er¬
werbslosenversammlung im Schremppschen Bierkeller in der
Beiertheimer Allee , in der er über Lohn- und Unterstützungs¬abbau referierte , polizeilich nicht angemeldet hat , so wie es die
Verordnung verlangte . Das Berufungsgericht nahm an , daß
sich der Angeklagte über den politischen Charakter der Ver¬
sammlung zum mindesten im Zweifel befunden haben konnte.

Badisches Landestheater . Die dreiaktige Komödie „Nina "
von Bruno Frank , die , von Felix Baumbach inszeniert , am
Donnerstag , dem 22. Oktober , zur hiesigen Erstaufführungkommt, gewinnt in schauspielerischer Beziehung einen beson¬deren Reiz dadurch , daß die . beiden weiblichen Hauptrollenvon einer und derselben Darstellerin — hier von Lola Ervig— gespielt werden. Außer ihr wirken in den übrigen wichti¬
gen Aufgaben noch Nelly Rädemacher, Hermann Brand , Stef . >
Dahlen und Fritz Herz mit. Torsten Hecht erstellte die Büh¬nenbilder . — Die Morgenfeier „Johann Strauß ", die im
Landeslheater einen solch nachhaltigen Erfolg hatte , wird auf
vielfachen Wunsch am Sonntag , den 25. Oktober , 11,15 Uhr.wiederholt werden. Joses Krips wird zündende Walzer und ■andere Stücke mit dem Landestheaterorchester spielen. Malie
Fanz und Wilhelm Rentwig singen . Die Ansprache hält wie¬der Intendant Or. Carl Hatzemann.

Lraihvitbieu <m3 Vaderr
bld . Mannheim , 21 . Okt . Mit der Ansiedlnng von Erwerbs¬

losen im Vorgelände der Stadt wird in den nächsten Tagender Anfang gemacht werden. Dabei sollen nicht , wie geplant ,
Holzhäuser, sondern möglichst massive Häuser errichtet wer¬den. Die Siedler werden in Kolonnen von 10 bis 20 Man«
eingeteilt.

WTB . Heidelberg, 21. Okt . (Tel.) Dienstag abend stürzteauf derBahnstrecke Heidelberg—Wiesloch , unweit der Bahn¬station « t. Ilgen , der 63jährige Ludwig Rusch aus Walldorfaus dem um 19.30 Uhr in Heidelberg abgehenden Personenzugund starb gleich darauf an den Verletzungen, die er dabei er¬
litten hat . Nach den Mitteilungen des einzigen Augenzeugenim Abteil, eines Eisenbahners , hatte Rusch offenbar zumAbort gehen wollen und dabei die Türe verwechselt .

bld . Wiesloch , 19. Okt . Der Verleger der „Wieslocher Zei¬
tung "

, Richard Bühler , beging am Sonntag seinen 60 . Ge¬
burtstag . Er ist seit 1899 Besitzer des Verlags und hat es
verstanden, aus der kleinen „Wieslocher Zeitung " im Laufeder Jahre ein sehr geachtetes . Bezirksblatt zu machen .

Waagen . » . . L.222
I i • f e r t :

Friedrich Lang, Waagnfabrik, Stuttgart - Cannstatt 3

AwM m»d tvivtstbaft
Devisennotierungen der Reichsbank

(Amtlich )
21 . Dtaito 20. Oktober• <U> « rU» * u> Br«

Amsterdam 100 G- 170 .88 171 .22 - _
Kopenhagen 100 Kr. 93.71 93 .89 93.41 93.59
Italien . . 100 S. 21 .83 21 .87 21 .83 21 .87
London . 1 Pfd - 16.65 16.69 16.40 16.44
New-jyork . 1 D. 4.209 4.217 4.209 4.217
Pari » . . . 100 Fr . 16.63 16.67 16.64 16.68
Schweiz . . 100 Fr . 82 .52 82 .68 82 .52 82.68
Wien lOO Schilling 58 .69 58.81 58.44 58 .56
Prag . . . . 100 Kr. 12.47 12.49 12 .47 12.49

Kehler Hafenverkrhr . Im Monat September sind im Keh¬ler Hasen 337 Schiffe angekommen mit 98 571 Tonnen La¬
dung, und zwar zu Berg 235 Schiffe mit 92 955 Tonnen , zuTal 102 Schiffe mit 5616 Tonnen . Abgegangen sind 331
Schiffe mit 25 609 Tonnen Ladung, und zwar 215 mit 19 053
Tonnen zu Berg und 116 mit 6556 Tonnen zu Tal . Gesamt¬
umschlag somit 668 Schiffe mit 124 180 Tonnen.

Sparkaffenabhebnngen taffe» nach. Die Lage bei den deut¬
schen Sparkassen hat sich, wie aus Berlin gemeldet wird , inder letzten Zeit erheblich gebessert. Abhebungen haben wesent¬
lich nachgelassen ; sie sind nur noch in den Großstädten fühl¬bar . bei den Kassen der kleineren Städte und des Landes
überwiegen bereits fast allgemein die Einzahlungen. Imübrigen ist durch Verhandlungen mit den zuständigen Stellen
dafür gesorgt, daß die Sparkassen jederzeit über diejenigenMittel verfügen , die zur Befriedigung aller Ansprüche not¬
wendig sind .

Zahlungseinstellung der Bayerischen Beamtengrnoffenschasts-bank. Die Bayerische BeamtengenossenschaftsbankeGmbH. in
München hat am Dienstag ihre Zahlungen eingestellt . Der
Status ist bei einer einigermaßen angemessenenVerwertungder
Grundstücke als aktiv anzusehen. Der Grund für die Jlliqui -
dität des Instituts liegt — wie gesagt wird — darin , daß seitden Bankfeiertagen im Juli d . I . keinerlei Einlagen , aber
sehr erhebliche Abhebungen erfolgt sind , die sich noch gestei¬gert haben , als wiederholte Kürzungen und die Halbierungder Auszahlung der Beamtengehälter eintratcn .

Moratoriumsgesuch einer Berner Efsektenbank . Die Bank
in Bern , Bubenbergplatz 8, hat durch außerordentlichen Kurs¬
rückgang auf Wertschristen ernstliche Verluste erlitten und umein Moratorium nachgesucht . Wenn sich die Abwicklung der
Geschäfte günstig gestaltet, so ist zu erwarten , daß die Ein¬
leger, die insgesamt rund 475 000 Franken zu fordern haben,keine Verluste erleiden werden. Die Bank in Bern arbeitet
mit einem Aktienkapital von 700 000 Schweizerfranken.

Zusammenbruch einer französischen Kolonialbank. Die
Banque Commerciale Africaine in Paris , mit einem Stamm¬
kapital von 40 Millionen , die zahlreiche Zweigstellen in West¬
afrika hat , hat am Dienstag ihre Schalter geschlossen .

GtaatsaurÄgerr
Bekanntmachung.

Bekämpfung politischer Ausschreitungen, i
Auf Grund des 8 12 in Verbindung mit 8 1 Absatz 1

Ziffer 2 der Verordnung des Herrn Reichspräsidenten zurBekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. März 1931
( Reichsgesetzblatt I Seite 79) , des 8 2 Absatz 2 Ziffer 2 der
Zweiten Verordnung des Herrn Reichspräsidenten vom 10.
August 1931 (Reichsgesetzblatt I Seite 436) und des 8 13 des
Republikschutzgesetzes vom 26. März 1930 wird die in Offen¬
burg erscheinende Wochenzeitung „Ortenauer Volkswarte" mit
sofortiger Wirkung auf die Dauer von 3 Wochen verboten.Das Verbot umfaßt auch die in demselben Verlag erschei¬nenden Kopfblätter der Zeitung sowie jede angeblich neue
Druckschrift, die sich sachlich als die alte darstellt oder als ihr
Ersatz anzusehen ist.

Karlsruhe , den 21 . Oktober 1931.
Der Minister des Innern

Maier .

Vevsonellev Teil
Ernennungen, Versetzungen, Zurruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Justizministeriums . -

Ernannt :
Gerichtsassessor Josef Hehn aus Lauda unter Zurücknahme

seiner Ernennung zum Notar in Metzkirch zum Notar in
Walldürn mit der Amtsbezeichnung Justizrat .

Znrückgenommen:
Die Versetzung des Justizrats l)r. Otto Müller in Meß-

kirch nach Emmendingen .
Versetzt :

Justizrat Eustach Hefner in Walldürn nach Eininend ingern

In der ktezirkSratsentschliehung vom 1. September193b wurde a gemäß 88 5, 3 des Ortsstrahengesetzes die
Sträßen - w ldBaufluchten derKopernikusstraße nach dem
Anträge de l Stadtrats Karlsruhe vom 18 -März 1929 und
nach dem chm angeschloffenen Plane für sestgesteüt erklärt-

Das Nähere ergibt sich aus dem Plan , der nebst
Angrenzerverzeichnis 14 Tage lang, vom Tag der Be¬
kanntmachung an auf der Kanzlei des Stadt - Tief-
dauansts zur Einsicht aufliegt . R -680

Karlsruhe , den 15 . Oktober 1931 . O -Z 62
Badisches Bezirks»« « — Abt . st.

Emil Ulrich , -Wirt in Teutschneureut , hat um Ge¬
nehmigung zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schlachtstätte aus dem Anwesen Kirchseidstraße 12 in
Teutschneureut nachgesucht .

Etwaige Einwendungen gegen das Unternehmen find
innerhalb 14 Tagen , vom Tage des Erscheinens dieser
Bekanntmachung an gerechnet, schriftlich oder zu Pro .
tvkoll beim Bezirksamt Karlsruhe oder beim Bürger¬
meisteramt Teutschneureut vorzubringen , widrigenfalls
alle nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhenden (An¬
wendungen als versäumt gelten . . R -681

Der Plan liegt während der 14 tägigen Einspruchsfrist
beim Bezirksamt Karlsruhe — Zimmer 28 — und beim
Bürgermeisteramt Teutschneureut zur Einsicht offen .

Karlsruhe , den 16. Oktober 7931 . C -8 -63
Bad . Bezirksamt — Abteilung IV

Wssek-Me eH.ni .b.tz.. Karlsruhe
Zu einer auherordenüichen

Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder ein auf Samstug, de» 24.Okwbrr 1081 , 20 ' /, Uhr» im Gasthaus zur . Goldenen
Krone"

. Douglasstrahe 34. 8.485
Tagesordnung :

1 . Blicht des Prüfungsausschusses ;2 . Beschluhfaffung gemäß 8 104 des Grn -Ges .
Karlsruhe , den 16. Oktober 1931.

Der « »rstand .

25 °Io billiger sind jetct
> » — meine echten

Marke „Eskimo “
, schnee¬

weiß,Silberu .dunkel . Pr .8,-
10,-, 12,- ,Prachtst . 14,- RM.
Prdsl . überall hin franko -
Fr .Heuer,Rethem -A .,Kürech-
nermstr . Gegr .1880. L .433
illUÜIIIIIIIIIIIIIKIIlllllülllHllllllllllllllllllllillinil

PORPIIYRWERK
DOVUMHIM

lüi dossenhYim j|

i StRAHENBAU -
j MATERIAL

NrWes Landesthealei
Donnerstag , 22 . Okt. 1931
* D 6 (Donnerstagmiete )

Th -Gern-, I - S -Gr .

Zum erstenmal

«im
Komödie von Bruno Frank

Regie : Baumbach
Mitwirkende :

Ervig, Rademacher. Seiling ,
Hebeisen . Heber, Brand ,

Dahlen , Herz
Anfang 20 Ende 22
Preise A (0,60- 3,50 m )

Fr .23 .10. Im weißen Röhl.
Sa - 24. 10 . Edellvild.
So - 25 . 10. Morgenfeier
. Johann Strauß " . Abends:
Der Ring des Nibelungen.
Vorabend - Das Rheingold.

Im Konzerthaus :
Frauen haben das gern.

Karlsruhe. B-293
Güterrechtsregistereinträge .

1 . Zu Band II , Seite 167 :
Heupel Paul , Kraftwagen .'
führet . Karlsruhe undBerta
geb - Fieß - Vertrag vom
29. September 1931 . Güter¬
trennung . 6. X - 31.

2 . Seite 168 : Barth Emil,
Blechner- und Installateur -
meisters Karlsruhe und
Sofie geb . Heidt. Vertrag
vom 5 . Oktober 1931 . Er¬
rungenschaftsgemeinschaft
mit Borbehaltsgut • der
Frau . 13 . X . 1931 .

3 . Seite 169 : Kehrer
Heinr ., Gasorbeiter , Karls¬

ruhe und Frieda geb. Vogel
verwitw. Zimmermann .
Vertrag vom 25. Sept . 1931.
Gütertrennung . 15.X .1931.

Amtsgericht Karlsruhe .

Triderg. R .677
Gütcrrechtsrcgistereintrag

zu Seite 16 : Merz Philipp,
Werkmeister in Hornberg
und Anna Katharina geb.
Gäng . Vertrag vom 2. Okt .
1931 : Gütertrennung ,

Triberg, 16. Oktob - 1931.
Amtsgericht.

AdelShei« . R-67S
GüterrechtsregisterBd - 1,S - 295 : Speck Eugen, Stadt¬

pfarrer und deffen Ehefrau
Gertrud geb- Kistner in
Adelsheim . Vertrag vom
3. Oktober 1931 : Errungen»« emeinschaft gemäß

—1548 BGB, .
Adelsheim , 16 . Okt . 1981.

Amtsgericht.
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Gb« badischer SUegee
um 1281

Landbaumeister Carl Friedrich Meerwcin
Von W. Sigmund , Heidelberg

Das Problem des Fliegens hat zu allen Zeiten die
Menschen beschäftigt. Der eine glaubte die Lösung durch
genaue Berechnungen finden zu können, der andere baute
sich Flügel und suchte durch einen Sturz vom Turm den
nötigen Anstoß zu den Flügelbewegungen zu erhalten ,
wie es uns Max Eyth in dem „Schneider von Ulm " er¬
zählt . Vor 160 Jahren beherbergte auch die Residenz¬
stadt Karlsruhe einen Mann , der sich diese Sache sehr
durch den Kopf gehen ließ und manche Stunde zu Beob¬
achtungen und Berechnungen zur Erfindung einer Ma¬
schine verwandte , die das Fliegenkönnen ermöglichen
sollte . Es war dies der hochfürstlich badische Landbau¬
meister Carl Friedrich Meerwein , einer der tüchtigsten Be¬
amten auf dem Gebiet des Bau - und Jngenieurwesens .

In Frankreich gelingt es den Gebrüder Montgolfiers
im Jahre - 1783 pur hazard — durch Zufall — , sich ver¬
mittelst einer „ leichteren Luftart " in die Luft zu erheben.
Meerwein nennt das ein „Schwimmen " in der Luft nach
der Art der Fische im Wasser; damit bleibt die Pariser
Ersindung von der seinigen weit verschieden . Seine Er¬
findung — Meerwein bedient sich dieses Ausdrucks als
eine Art vollendeter Tatsache — geht darauf aus , „unter
Mitwirkung der aerostatischen Kugeln das Fliegenlernen
mit einer Maschine dem Menschen zu erleichtern" . Meer -
Wein hat sich schon lange mit dem Probierst beschäftigt, im
geheimen . Nun aber, da die Montgolfiers mit ihrer Er¬
findung Erfolge erzielt haben und die Ehre, das erste
Luftschiff geschaffen zu haben, den Franzosen zufällt , tritt
auch unser Landsmann mit seiner Erfindung vor die
Öffentlichkeit, weil er „die Ehre dieser Erfindung auf die
Deutschen zu bringen wünscht. " Also die. Ehre, die erste
Flugmaschine erfunden zu haben, soll den Deutschen Vor¬
behalten bleiben , ein Badener soll der Erfinder sein.

In einer ausgedehnten Abhandlung : „Der Mensch !
Sollte der nicht auch zum Fliegen geboren sein?" beweist
Meerwein die große Erhabenheit des Menschen über die
Tiere . Könnte man nicht den Menschen für den Inbe¬
griff — Complementuni — der ganzen tierischen Schöp¬
fung erklären? , läßt er sich vernehmen . Der Mensch ist
geboren, einen Elefanten zu besteigen, aber gerade so gut
auch zum Fliegen und Schwimmen (in der Luft ) , sobald
er nnr ernstlich will . Weder in dem Bau des Menschen
und in dessen innerer Struktur , noch in seiner zu großen
Schwere , noch aber in dem Mangel an hinlänglicher
Stärke , ebenso wenig im Mangel an tauglichen Mate¬
rialien liegt ein Grund vorhanden , warum es dem Men¬
schen unmöglich sein sollte, vermittelst einer tauglichen
Maschine zu fliegen .

Das Element , in der sich die Erfindung zu bewähren
hat, die Lust, wird nun Gegenstand eingehender Unter¬
suchungen. Bor allem interessiert ihn die Dichtigkeit der
Lust in den verschiedenen Höhen, wozu ja wissenschaft¬
lich^ Unterlagen so gut wie nicht vorhanden sind . Dann
aber erzählt er von den Vorbildern seiner Maschine. Es
sind dies die wilde Ente , der Weih , der Fischreiher, die
Trappe , der Schwau und die Dohle . Niemand wird in
Abrede stellen, daß eine wilde Ente gut fliegen kann , sagt
Meerwein ; dieser Vogel dient ihm zu eingehenden Un¬
tersuchungen. Me Ente wiegt 2 Pfund 20 Lot . ihr Er-
pansum (Flügelflächen ) beträgt nach dem badischen Werk -
schuh in 10 Zoll geteilt , 166 Quadratzoll und 20 Linien .
Folglich kommen auf ein Pfund 62 Quadratzoll , 93 Li¬
nien , 33 Strich . Wenn ich nun 160 bis 160 Pfund schwer
bin oder samt der Maschine 200 Pfund , so muß die Größe
der Maschine, wenn sie unter gehörigem Gebrauch 200
Pfund ebenso sicher durch die Lust tragen soll, wie eine
wilde Ente fliegt , 126 Quadratschuh betragen . Des In¬
teresses halber mögen einige Meßzahlen der anderen
Vögel beigefügt sein : der Schwan wiegt 14 Pfund 16 Lot,
die Trappe 17 Pfund 16 Lot, der Fischreiher nur 2 Pfund
28 Lot, der Weih 1 Pfund 11 Lot, die Dohle 1 Pfund
2 Lot. Das größte Erpansum besitzt die Trappe , 873
Ouadratzoll , dann der Schwan 844 , der Fischreiher 460,
der Weih 360.

So weit zeigt sich Meerwein als guter Beobachter und
Mathematiker . Nach der dem Aufsatz beigegebenen Zeich¬
nung besteht die „Maschine" aus einem großen Flügel -
paar, an dessen gemeinsamer Achse der Flieger aufge¬
hängt fft. Die Kraft zur Bewegung dieser Flügel , also
zum Fliegen , muß der Mensch aufbringen . Wir . die wir
heute die Flugmaschinen in ihrer Enfftehung erlebt ha¬
ben und ihre fortgesetzten Verbesserungen verfolgen , kör- -
nen uns eines Lächelns nicht erwehren , wenn wir geraoe
diesen Teil der Ausführungen Meerweins als ziemlich
belanglos behandelt sehen. Er sagt : „Lehrt nicht die
tägliche Erfahrung , daß ein gesunder Mensch die Kraft
hat, eine seiner eigenen Schwere gleichkommende Last
ohne große Anstrengung vor sich herzustoben oder zu
schieben ? Folglich ist auch der Mensch stark genug , die
Maschine zu dirigieren ." Das aus Linden - oder Tannen -
holz gebaute Gerippe will er mit starkem Leinen , Baum¬

wolle oder Wachstuch überziehen . Wer wird an der Taug -
lichkeit der Materialien Zweifel hegen?

„Diesem nach hätte ich also mein Versprechen erfüllt
und hinreichend erwiesen, daß es dem Menschen möglich
fei , sich eine Maschine zu fertigen , mit welcher er durch die
Lust zu reisen vermöchte, wenn es ihm nicht an der Ent¬
schlossenheit mangelte, " sagt Meerwein am Schlüsse seiner
theoretischen Erwägungen .

Ob der sonst sehr tatkräftige und tüchtige Landbau¬
meister diese Enffchlossenheit zur Vorführung seiner er¬
fundenen Flngmaschine aufgebracht hat. wird nicht be¬
richtet. Er ist aber des Erfolg seines ^Werkes sicher :
„Wenn ich mir also eine Maschine mache, welche aus
zwei gleichen Teilen besteht, und wenn ich diese in der
Mitte durch biegsame Bande vereinige , auch diese Ma¬
schine noch so weit als breit mache und so, daß ich mich
in horizontaler Lage darin zu befestigen und mich mit
derselben so gut zu vereinigen vermag , daß ich dadurch
gar nicht gehindert werde, alle meine Kraft auf die vor¬
teilhafteste und der Absicht angemessenste Art anzuwen¬
den. so darf ich sicher darauf zählen , daß ich mit einer
solchen Maschine werde fliegen lernen können.

"
Trotz aller dieser im besten Licht geschilderten Vorzüge

und Sicherheit der Maschine wünscht der Erfinder die
Probeflüge an einem geeigneten Platz ausgeführt zu
sehen, und schlägt die beträchtliche Anhöhe an dem soge¬
nannten Rheinsprung bei Basel vor ; denn „wer in etwas
tiefes Wasser fällt , der bricht weder Hals noch Bein , und
gegen das Ertrinken gkbt

's hinreichende Verwahrungs¬
mittel ."

Bon dem großen Nutzen seiner Erfindung ist Meer¬
wein überzeugt . Auf eine an ihn gerichtete Frage , ob
Luftschiff oder Flugzeug der Menschheit nicht mehr Nach¬
teil wie Vorteil bringen würde , antwortet er : „Wie viele
Menschen hätten nicht bei den letzten Wassersnöten mehr
gerettet werden können, wenn die Kunst zu fliegen , auch
schon ihre Jünglingsjahre erreicht gehabt hätte .

"

Vergeblich lvarteten die Karlsruher auf die Flugkünste
ihres tüchtigen Mitbürgers . Kamen ihm am Ende doch
Zweifel , ob er alle Faktoren in die Berechnung einge¬
stellt hatte. Gewiß wäre die Nachwelt von dem Gelin¬
gen des Flugs unterrichtet, und man hätte es sich in Ba¬
dens Hauptstadt nicht entgehen lassen, den Erfinder zu
preisen. Das schon 1781 fertiggestellte Modell und seine
späteren Verbesserungen sind auch in keinem Museum
aufzufinden . Sollte vielleicht Badens Markgraf , Karl
Friedrich, solchen Versuchungen der Hölle nicht gewogen
gewesen sein und seinen braven Landbaurat auf bessere
Wege geführt haben? Wir wissen's nicht . Aber die da¬
mals in mehreren Schriften erschienene Abhandlung
Meerweins Mer seine Ersindung beweist das Interesse ,
das man in unserer engeren Heimat dem Problem des
menschlichen Flugs entgegenbrachte.

Die tvandevstiftuug
des deutschen Volkes

Eine neu« Aufgabe des Jugendhcrbergwerkes
Bon K . Broßiner, Direktor der Fichteschule . Karlsruhe

Die Rot der Zeit hat die Tatkraft der Führer in den ge¬
meinnützigen Bolksovganisationen erheblich geschwächt. Bielen
fehlt außer der materiellen Kraft behördlicher Unterstützungen,
der feste Glaube an einen nahen Aufstieg des deutschen Volkes.
Diese aber gerade vergessen , daß in solchen Zeiten die Gedan¬
ken in ihrer freiheitlichen Macht ungeheuere Wirkungen auf
lange Sicht hin erzielen können . Heute gilt es vor allem, das
Grundsätzliche mit unnachgiebiger Zähigkeit herauszustellen, be¬
sonders in der Jugendpflege wegen ihrer staatspolitischen Be¬
deutung.

Die Jugendpflege war vor dem Kriege in allen Kultur¬
ländern auf den Wehrgedanken — auf den geistigen und körper .
lichen — eingestellt. Das soziale Prinzip des Ausgleichs ergab
sich hierbei ganz von feilet . Im ganzen etwa so, wie das schwei»
zerische Volk, moralisch und finanziell, äußerst stark unterstützt
durch die Bundesregierung, seine Jugendorganisationen auf¬
baut und in einer geradezu rührenden Weise in den Dienst
des vaterländischen Gedankens der eidgenössischen Republik
stellt. In idealer Helle und Wärme scheint auch die Sonne
des englischen Volkes auf seine großzügige Pfadfinderorgani¬
sation herab.

Wir in Deutschland haben es nicht so leicht. Reben der Ver¬
breitung und Vertiefung des eigentlichen Gedankens der Ju¬
gendpflege ist die Schaffung der notwendigsten Einrichtungen
wie Jugendheime, Jugendlesehallen und Jugendherbergen für
den einzelnen Führer und seine Organisation ein wirtschaft¬
liches , oft gefährliches Unternehmen. Und doch muß es geleistet
werden , auch ohne wesentliche oder nur erzwungen gegebene ,
öffentliche Hilfe.

Gerade das Jugendherdergswerk ist ein Beispiel hierfür .
Me geistige Offensive der Idee in größerem Umfang liegt zwi¬
schen 1919 und 1926. Dann aber schaffen die Bauten aus der
Erde. Heute stehen sie da, für die ganze Jugend offen. Die
berufstätigen Jugendlichen könnten dort ihren Urlaub verleben
allein oder in einer Gemeinschaft . Die Lehrer aller Schul¬
gattungen könnten di« Theorie« und Ergebnisse neuzeitlicher

Druck G . Braun , Karlsruhe .

vädogogischer Forschung wahr und wirklich machen . Die
Schüler und die Jugend überhaupt könnte die Heimat er-

> leben; Geographie am Ort . Nun fehlen die Mittel , um die le¬
bendigen, jungen Menschen zu den sozialen Einrichtungen der
Jugendpflege hinzuführen . Mit 15 Mark kann ein Jugendlicher
leicht eine Wanderung von 8 bis 10 Tagen unternehmen , vor¬
ausgesetzt, daß er die Wohlfahrtseinrichtuugen der Jugendher¬
bergen benützt . Aber er muß sie haben» diese 15 Mark. Für
eine Wandergruppe ist nichts härter , als wenn von 12 Freun¬
den 2 wegen Mangel an Mitteln zu Hause bleiben . Der hohe
Wert des pädagogischen Unternehmens einer Klassenwanderung
von drei Tagen , wobei zur Beruhigung ein Sonntag mit ver¬
wendet werden kann, liegt darin , daß alle mitkönnen, auch die
Söhne und Töchter des maßlos verarmten Mittelstandes,der Handwerker und der Arbeitslosen. 20 Mark braucht ein
Lehrer für Schützlinge solcher Art . Dan » könnten alle mit allen
gehen . Aber er muß sie haben , diese 20 Mark . Theorie ist hier
grauer als anderswo . Die Jugendherbergen sind stumm und
aus Stein . Die können nicht helfen .

Die Menschen mit sozialem Verständnis und Erfahrung in
der Jugendpflege müssen erkennen, daß es sich hier um eine
ganz neue Aufgabe handelt, die mit einem neuen Gedanken ge¬
löst werden muß . Die einzelnen Gaue des Reichsverbandes
für deutsche Jugendherbergen können hier eine wirksame , prak¬
tische Fürsorge durchführen. Die Aufftellung bestimmter Richt¬
linien hierzu ist eine notwendigeVerwaltungsaufgabe . Von einem
Stiftungsgrundstock von 5000 Mk , der jedes Jahr durch den
Voranschlag aufgestellt oder vermehrt werden kann, können den
Ortsgruppen von Fall zu Fall auf Grund ihrer Gutachten
Wanderzuschüffefür einzelne Gruppen , für einzelne Wanderer,
z. B . Künstler, Arbeiter , Studenten , Kaufleute , die in der Be¬
rufsausbildung begriffen sind und für Schulklassen gegeben
werden. Die erste Vorbedingung besteht darin , daß der zu
unterstützende Jugendliche oder die zu unterstützende Gruppe
durch Sparen das Jahr hindurch selbst etwas aufgebracht hat
und daß die Ortsgruppe in jedem Fall auch etwas dazu gibt.Dann kann der Gau mit gutem Gewissen das auf ethischer
Grundlage aufgebau.je Beginnen unterstützen. Die jährlichen
Sammlungen bei den Werbewochen und Werbetagen können in
den Grundstock der Wanderstiftung des Gaues und der Orts¬
gruppe fließen. Dieser Gedanke der Wanderstiftung in shste-
ncatisch richtiger Fassung hat an sich eine starke Werbekraft, weil
er rein menschlich ist. So kann inan geradezu den Werbetagenund Werbewochen den Gedanken der Wanderstiftung als Leit¬
gedanken geben . Dann wirken viele in kleinen Teilen an einem
großen Werke der Nächstenliebe . Eine wichtige und praktischeTat der Nächstenliebe , wenn man bedenkt , wie viele seelische
Hemmungen, soziale Verbitterung , Enge der Gedanken, Ver¬
zweiflung am Leben und Volk durch das Wirken sozialer Wan¬
derstiftungen vermieden und beseitigt werden können . Die Wan-
derstiftung bringt junge Menschen mit den Führern des Ju¬
gendherbergswerkes in den Ortsgruppen in menschlich feinen
Formen zusammen, so daß dadurch ein erfrischender Zug, eine
Seele durch unser Werk und unsere Heime fließt. Zugleich tre-
ten alle aus der Wanderstiftung je Unterstützten als lebendige
Förderer und Führer in ewiger Dankbarkeit in unsere Reihen
« in. Dadurch erst scheint der Kreislauf des Lebens in unserem
Wohlfahrtswerk der Jugendherbergen geschloffen.

So allerdings soll die Wanderstiftung des deutschen Volkes
als neuer Gedanke nicht aufgefaßt und durchgeführt werden,
daß nun ein schematisches Verteilen bei einzelnen Ortsgrup¬
pen und Jugendorganisationen erfolge» soll, womöglich nach
dem Schlagwort der „Mitgliederzahl" . Durch eine solche Hand¬
habung wäre der Gedanke der Wanderstiftung seiner Seele
beraubt . Es wäre eine armselige Bürokratisierung eintze-treten .

Der tiefere Sinn der Wanderstiftung der einzelnen Gaue
liegt darin , daß menschlicher Verkehr entsteht , und daß die Ein¬
zelfälle behandelt werden. Die Einzelfälle werden nicht zu zabl -
reich sein . Rur die würdigsten und nötigsten Fälle können bei
den beschränkten Mitteln Berücksichtigung finden. Die Wander¬
stiftung soll nicht Faulen oder Bequemen das Verkriechen
hinter Massen und Zahlen ermöglichen , sondern sie soll viel¬
mehr Notstände in Notzeiten beheben . So wie der Verkehr
des Führers in einer Jugendgruppe wechselt zwischen der Lei¬
tung des Ganzen und dem Lenken des Einzelnen , so soll die
Wanderstiftung dem zweite » Problem enffprechen . Me Lei¬
tung des Ganzen in unserem Reichsvcrband war der Bcnc der
Heime .

Der Reichsvevband kann seinen Gauen auch Zuschüsse auf
Grund von Beschlüssen seiner Haupwersammlung geben . Dazu
ist aber nötig, daß seine Guthaben von 250 000 'Ml bei den
Gauen und 140 000 Ml bei anderen Schuldnern zurückgegeben
werden . Schon die Hälfte dieser Summe könnte in der Formder Wanderstiftung heute großzügig und segensreich wirken .
Diese Gelder könnten unsere Häuser neu und stärker beleben ,und zwar durch die , die es am notwendigsten haben. Denn der
Gedanke des deutschen Jugendhevbergswerkes war immer da¬
rauf hingerichtet, in erster Linie den Ärmsten zu helfen.

Möge der Gedanke der Wanderstiftung in seinen sozialenund vaterländischen Wurzeln Männer , Frauen und Menschen
finden, die ihn verstehen und empfinden.

Set Sommer 1931 hat die Wanderstiftung in Tätigkeit ge¬
sehen. Langsam setzt sich dieser Gedanke bei den Ortsgruppen
durch . Es ist erfreulich, wieviel Gutes jetzt schon an einigen
Stellen in sozialem Sinne hat geleistet werden können .!

»
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